
bdr ANKUM. Kinder und Ju-
gendliche aus Deutschland,
Russland und arabischen
Ländern fanden sich im „Zir-
kus der Kulturen“ auf dem
Jugendzeltplatz in Ankum-
Aslage zusammen. Die Er-
gebnisse ihrer Arbeit zeigten
sich Lehrern, Eltern, Freun-
den und Bekannten.

Es ging zum einen um
Praktisches: Klaus Hoffmey-
er von den Maltesern Alfhau-
sen gab den Jugendlichen ei-
nen Erste-Hilfe-Lehrgang.
Beim Schaunachmittag zeig-
ten sie, wie die stabile Seiten-
lage funktioniert.

Angeprangert wurden die
Unterdrückung und Einpfer-
chung der amerikanischen
Indianer in Reservaten und
der rücksichtslose Bau von
Pipelines durch Reservate .
Auch das hochbrisante The-
ma „Friede zwischen Israel
und Palästina“ wurde nicht
ausgeklammert. Zwei fiktive
Familien legten die Situation
beider Länder aus ihrer Sicht
dar, mit dem Fazit „Spielt lie-
ber Frieden“, frei nach Leo
Tolstoi.

Unter die Haut geht das
Schicksal einer äthiopischen
Familie, die unter der
schlimmsten Dürre seit drei
Jahrzehnten leidet. Um nicht
zu verhungern, flieht sie aus
dem Land. Überall wird sie
jedoch abgewiesen, ehe sie
mit einem Boot nach Europa
kommt und schließlich in
Deutschland freundlich auf-
genommen wird.

Der Workshop Pakistan-
Österreich zeichnet den stei-
nigen Weg des pakistani-

schen Mädchens Sabatina
James nach. Sie zieht als
Zehnjährige mit ihren Eltern
nach Österreich, als 17-Jähri-
ge wird sie von ihnen zurück-
geschickt nach Pakistan in ei-
ne Koranschule. Sie verwei-
gert die Zwangsheirat mit ih-
rem Cousin und flieht zurück
nach Österreich. Hier lebt
heute unter falschem Namen
leben und wehrt sich gegen
die irreführende Auslegung
des Islam.

Höhepunkt war die Ge-
schichte der mit dem Bambi
als „Stille Helden“ ausge-
zeichneten syrischen
Schwestern Jusra und Sarah
Mardini. Vor dem Krieg in ih-
rer Heimat fliehen sie mit ei-
nem Schlauchboot. Während
der Überfahrt zur Insel Les-

bos drohte das überfüllte
Boot zu sinken. Die beiden
Schwestern ziehen es mit 18
Insassen schwimmend über
mehrere Stunden bis ans ret-
tende Ufer, alle überleben.
Heute leben sie in Berlin.

Diese ernsten Themen-
Workshops um Frieden, Frei-
heit und Integration wurden
unterbrochen von Work-
shops für Kinder- und Men-
schenrechte, wobei in klei-
nen Gruppen Bilder zu Frei-
heit und Gleichheit erstellt
wurden. Oder es wurden in
sechs Teilen „Idealmen-
schen“ erstellt, und keiner
der „Künstler“ wusste, was
die jeweils anderen zum Bild
beitrugen. Es kamen interes-
sante Kombinationen dabei
zustande.

Im Fadenworkshop erzähl-
ten die Teilnehmer eine Ge-
schichte mit Fadenfiguren,
die sie gestalten. Den Ab-
schluss der Workshops
machte die Percussiongrup-
pe mit Gitarre, Rasseln und
wirbelnden Bechern.

Lagerleiter Axel Klose
überreichte Zertifikate vom
Erste-Hilfe-Kursus an meh-
rere Teilnehmer, brachte sei-
ne Freude darüber zum Aus-
druck, dass immer wieder
viele Kinder und Jugendliche
verschiedenster Nationalitä-
ten zu solchen gemeinsamen
Präsentationen zusammen-
kommen. Der „Zirkus der
Kulturen“ wird weiterziehen
nach Berlin und nach Russ-
land, wo ein Camp mit rund
500 Teilnehmern geplant ist.
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